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^erfdfroinbenbe ©ferne.
gäb bricht ifjre Saufbabn als „©lern" ab, bon einem Sag zum anbern,

toenn ifjr Kontraft auslauft unb ber Sîarne aümäb)licE) in ber Vergangen*
beit öerfinft, wäb^nb itjr ftrablenber fftubm zuerft in ben großen unb Keinen
©täbten beS neuen, bann beë alten Kontinents unaufbaltfam erbleicht. Sttancb*
mal finb fie in Stmerifa fdjon böHig bergeffen, toenn fie in manchen Heineren
©täbten ©uropaS erft befa'nnt werben. SUS in ben Sauren 1915 unb 1916
gilmbänbler faben, welchen ©rfolg bie amerifanifchen gilmS in granfreicb
batten, lauften fie maffenbaft bie ameriîanifcben gilmS, um fie nachher in
granfreidj, ber Schweiz, £>oUanb, ©nglanb, Spanien ufto. toieber an ben
Sttann zu bringen, ©ie tauften biefe Streifen auf gut ®lücr, mie fie fie
baben tonnten, obne fie nur gefeben zu haben, ertoarben fie en bloc unb
fo bermittelten fie unS zum erftenmale bie Vefanntfchaft mit Künftlern unb
Künftlerinnen, bie fie großartig als „Stern" bezeichneten, wäbrenb ibr
Stame taum betannt mar. ©o faben mir beiffuelSweife lange oor ben Sal=
magbe, $icEforb, ©baplin, £>art ober gairbanfS, eine ©dEjar Oon Künftlern
unb Künftlerinnen, bie mir als „©terne" betrachteten unb bie gar leine
waren §eute liegen auf bem ameriîanifcben SJtarfte bie Verbältniffe
recht tlar. Sine grojfe Stnzabl ©terne finb bereits Oerfcbmunben, anbere finb
im Söerfcbminben begriffen, unb eine ganze tReibe werben balb folgen. Sie
brei zulegt öerfebtounbenen finb SRavt) SDRtpleS SRinter, 3tutb fRoIanb, unb
SBanba §awlet}. SRarp SÏHleS 2Rinter war nie ein wirtlicher ©tern, ©ie
würbe bazu gemacht, als ©rfap für Sftart) Vicfforb, al§ biefe Saffp üerliefj.
Stun ift ihr Kontraft mit ber paramount nicht mehr erneuert worben. 3Ran
braucht aber ben blonben „Stern" nicht zu betlagen; lange gabre arbeitete
fie für bas runbe Sümmchen oon 5000 SolIarS wöchentlich, unb beute be=

fifet fie foOiel, baff fie ohne zu arbeiten, leben tann. llebrigenS fott fie bie
Slbficbt hüben zu betraten. Slebnlicb behält eS fich mit Stull) Stolanb. Stach
einem moblauSgefüllten Seben will fich bie gute Künftlerin nun zurüefzieben,
nachbem SPattjé ihren Kontraft nicht mehr erneuert bat. Stutb gilt für bie
reiebfte Künftlerin ihres VerufS, fie bat eine Stnzabl §äufer unb'Vefipungen
in §oÜbWoob, in SoS SlngeleS unb in ber Umgebung unb tann fich ruhig
zurüefzieben.

Vor noch nicht fo langer Seit bat bie Stealart ©ompanp (ein gweig ber
^Paramount) mit grofjem Samtam bie blonbe unb fabe SSanba Hamlet; lan
Ziert, bie übrigens niemals „Stern" war unb beren Kontraft auch nicht
mehr erneuert würbe. SBanba £>awlet) war bübfeb. aber twn ganz gewöhn*
liebem SppuS, unb oft jchliefen im ©inema bie gufebauer ein, wenn gilmS
üorgefübrt würben, in benen fie auftrat, gür ben amerifanifchen ©inema
bebeutet ihr Verfcbwinben feinen grojjen Verluft. ©S beifît, fie beabfic£)ttge
gilmS in ©uropa für eine europäifebe ©efeüfcbaft zu furbeln.

Veffie VarriScale, beute eine Vierzigerin, bat oor etwa 3 gabren ber
Vilbwanb ben Stücfen gefebrt. ©ie biuterläfit t>a§ befte Slnbenfen. iDtarga*
ritba giffjer bat feit etwa oier gabren nicht mehr gefurbelt. Sie Seiter ber
„Vitagrapb=©efellf(baft wollten mit Silice gopee ben Kontraft auf 5 weitere
gabre oerlängern, aber nicht mehr als Stern, fonbern nur für intereffante
Stollen in ben bei „Vitagrapb" gefurbelteu gilmS. Silice gopee benahm fich
febr würbig: lehnte ab unb zog Oor, ben ©inema in Schönheit zu oerlaffen,
eher als fich frampfpaft baran zu flammern. Söabrfcbeinlicb toirb ©tbel
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Verschwindende Sterne.
Jäh bricht ihre Laufbahn als „Stern" ab, von einem Tag zum andern,

wenn ihr Kontrakt auslauft und der Name allmählich in der Vergangenheit
versinkt, während ihr strahlender Ruhm zuerst in den großen und kleinen

Städten des neuen, dann des alten Kontinents unaufhaltsam erbleicht. Manchmal

sind sie in Amerika schon völlig vergessen, wenn sie in manchen kleineren
Städten Europas erst bekannt werden. Als in den Jahren 1915 und 1916
Filmhändler sahen, welchen Erfolg die amerikanischen Films in Frankreich
hatten, kauften sie massenhaft die amerikanischen Films, um sie nachher in
Frankreich, der Schweiz, Holland, England, Spanien usw. wieder an den
Mann zu bringen. Sie kauften diese Streifen auf gut Glück, wie sie sie
haben konnten, ohne sie nur gesehen zu haben, erwarben sie sir silos und
so vermittelten sie uns zum erstenmale die Bekanntschaft mit Künstlern und
Künstlerinnen, die sie großartig als „Stern" bezeichneten, während ihr
Name kaum bekannt war. So sahen wir beispielsweise lange vor den Tal-
magde, Picksord, Chaplin, Hart oder Fairbanks, eine Schar von Künstlern
und Künstlerinnen, die wir als „Sterne" betrachteten und die gar keine
waren Heute liegen auf dem amerikanischen Markte die Verhältnisse
recht klar. Eine große Anzahl Sterne sind bereits verschwunden, andere sind
im Verschwinden begriffen, und eine ganze Reihe werden bald folgen. Die
drei zuletzt verschwundenen sind Mary Mhles Minter, Ruth Roland, und
Wanda Hawley. Mary Miles Minter war nie ein wirklicher Stern. Sie
wurde dazu gemacht, als Ersatz für Mary Picksord, als diese Lasky verließ.
Nun ist ihr Kontrakt mit der Paramount nicht mehr erneuert worden. Man
braucht aber den blonden „Stern" nicht zu beklagen; lange Jahre arbeitete
sie für das runde Sümmchen von 5000 Dollars wöchentlich, und heute
besitzt sie soviel, daß sie ohne zu arbeiten, leben kann. Uebrigens soll sie die
Absicht haben zu heiraten. Aehnlich verhält es sich mit Ruth Roland. Nach
einem wohlausgefüllten Leben will sich die gute Künstlerin nun zurückziehen,
nachdem Paths ihren Kontrakt nicht mehr erneuert hat. Ruth gilt für die
reichste Künstlerin ihres Berufs, sie hat eine Anzahl Häuser und Besttzungen
in Hollywood, in Los Angeles und in der Umgebung und kann sich ruhig
zurückziehen.

Vor noch nicht so langer Zeit hat die Realart Company .(ein Zweig der
Paramount) mit großem Tamtam die blonde und fade Wanda Hawley lan-
ziert, die übrigens niemals „Stern" war und deren Kontrakt auch nicht
mehr erneuert wurde. Wanda Hawley war hübsch, aber von ganz gewöhnlichem

Typus, und oft schliefen im Cinema die Zuschauer ein, wenn Films
vorgeführt wurden, in denen sie auftrat. Für den amerikanischen Cinema
bedeutet ihr Verschwinden keinen großen Verlust. Es heißt, sie beabsichtige
Films in Europa für eine europäische Gesellschaft zu kurbeln.

Bessie Varriscale, heute eine Vierzigerin, hat vor etwa 3 Jahren der
Bildwand den Rücken gekehrt. Sie hinterläßt das beste Andenken. Marga-
ritha Fisher hat seit etwa vier Jahren nicht mehr gekurbelt. Die Leiter der
„Vitagraph-Gesellschaft wollten mit Alice Joyce den Kontrakt auf 5 weitere
Jahre verlängern, aber nicht mehr als Stern, sondern nur für interessante
Rollen in den bei „Vitagraph" gekurbelten Films. Alice Joyce benahm sich
sehr würdig: lehnte ab und zog vor, den Cinema in Schönheit zu verlassen,
eher als sich krampfhaft daran zu klammern. Wahrscheinlich wird Ethel
6



(Station, bie jefct 38 ^atjré zählt, fid) ebenfaßS balb bon ber SSilbWanb ju»
riidfjietjen ; wenigftenS rechnet man in §oßt)Woob bamit. Die legten bon
©tljel gefurbelten ^ilmê Ratten feinen befonberen ©rfolg, nidjt etiba weil
©thet einen alten ©inbrud machte, fonbern, toeil fie mübe unb traurig auS=
fieljt. Seit bem Dobe ihres ©atten, 3fofef ßauffmann, ber ber ^»auptmanager
ber^amouS=$lahetS war, jeigte fid) ©tfjel ©lapton immer referbiert unb ein=
filbig.

^

Die fdjöne Pauline $rébérid £>at itjren 23eruf als ©inemafünftlerin
befinitib aufgegeben; ifjre legten 5ilm§ waren übrigens red)t armfelig unb
fläglid). Pauline ift nahe an 50 ^aljre alt; fie fjat fidE) nun enbgültig ent=
fdfloffen, zum Sljeater zurüdzufehren, Wo fie bebeutenb größeren ©rfolg hatte,
al§ beim ©inema. SBenn „griberide bie ©roffe", wie man fie in §oßt)Woob
nannte, beim ©inema bleiben wollte, fo fönnte fie je^t gut untergeorbnete
Sollen fpielen, aber ihr ©tolz würbe ihr nid)t geftatten, anberS benn als
„©tern" in eigenen fJilmS aufzutreten. UebrigenS hat „gtiberife bie ©rofse"
ber

_

amerifanifd)en finematographifd)en Snbuftrie ganz bebeutenbe Dienfte
geleiftet. ©labt)» SSrodweß unb üßlabeleine Draberfe, bie bei irrtümlicher»
weife „©terne" würben, fd)webten nur Wäljrenb ber ®auer iljreS ßontrafteS
tut „©ternenreidj" unb berfatifen nad) Slblauf iljreS ßontrafteS fofort wieber
im Dunfel beS UnbefanntfeinS. 3ur gegenwärtigen ©tunbe ift eine ganze
©eneration neuer Äünftlerinnen — alle mebjr ober weniger „©terne" —
in ben ©tubioS tätig; in ein ober zwei fahren firtb fie bießeicht fäuitlid)
bereits oergeffen Db SDÎarie ißreooft, bie itjr reizenbeS SBabefoftüm
aufgegeben bot, um stoßen zu fpielen, benen fie oft nicht gewachfen wa.r,

i nod) lange bie ©unft beS ißublifumS genießen wirb? ttnb Stuth Stenid,
bie wir auS Une Poule mouillée fennen, was ift auS ifjr geworben?

; Slud) ©loria ©wanfon wirb nad) Slblauf itjreS SöertrageS mit ben famous
^laperS wotjl faurn länger ihre ©teße behalten ; benn bas tßublifum wirb
ihrer Darbietungen, bie fid) alle zu fefjr gleichen, mübe. DaSfelbe ift ber

; Saß mit 58ebe Daniels unb Signes SlpreS. tpola Stegri ift als ßünftlerin
ZU fonüentioneß unb tjat wenig SluSficfjt auf ber amerifanifdjen 23ilbwanb
Zu bleiben, wenn ihre weiteren ßeiftungen ebenfo fchledft finb wie „23eßa
Donna", ihre ©rftlingSleiftung in Slmerifa, worin fie fid) zu „gezwungen"
Zeigte. Silice ßafe, bie lange 3eit btnburdj ein bielbemerfter Stern war,
fpielt heute nur nodj Stoßen als „leabingdabß" (SBirtfchaftSbame) ober gar
nur untergeortnete Stoßen. Slazitnoba furbelt burchfchuittlidj nur nod) aße

zwei Sahre einen gilm, ba fie fe^t baS Dheater öorjtetjt.
tßorauSfichtlich wirb ©bna tßurbiance ben ©tubioS ben Stüden fehren,

fobalb fie ben fÇilm beenbigt hut, ben fie gegenwärtig unter ber ßeitung
bon ©haplin furbelt; fie tritt barin zum erften unb wohl audj sunt legten
SDtale als ©tern auf.

$earl S!ö£)tte wirb nicht mehr furbeln, wenigftenS nicht mehr in Slmerifa.
©ie hut bie gtofje Dhorfjeit begangen, bie ©erienftlmS, in benen fie Driumpfje
feierte, aufzugeben, um fid) an bie gufammenfteßung oon 6 teiligen gilmS
ZU machen, worin fie nicht immer bie §öf)e halten fonnten

tlnb wie biele anbere ©terne nod) müffen berfchwinben ©ie finb balb

erfefst; benn in Slmerifa forntnt eS bei einer ©inemafünftlerin hauptfächlich

barauf an, baff fie hübfcf), jung unb elegant ift; bie ffcage nach bem „Datent^
fommt erft in zweiter ßinie; mit bem ©d)önheitSpreiS fann jebe Reicht „©tern
werben, aßerbingS nicht für lange. Die ^errfdjaft ber „©terne" ift übrigens

zum balbigen S3erfd)winben perurteilt, benn bie fjilmprobuzenten gehen tmmer

mehr barauf auS, ihre giltne nidjt mehr bon einem, fonbern Pon 6 ober

Clayton, die jetzt 38 Jahre zählt, sich ebenfalls bald von der Bildwand
zurückziehen; wenigstens rechnet man in Hollywood damit. Die letzten von
Ethel gekurbelten Films hatten keinen besonderen Erfolg, nicht etwa weil
Ethel einen alten Eindruck machte, sondern, weil sie müde und traurig
aussieht. Seit dem Tode ihres Gatten, Josef Kaufsmann, der der Hauptmanager
der Famous-Plahers war, zeigte sich Ethel Clayton immer reserviert und
einsilbig. Die schöne Pauline Frsdsrick hat ihren Beruf als Cinemakünstlerin
definitiv aufgegeben; ihre letzten Films waren übrigens recht armselig und
kläglich. Pauline ist nahe an SO Jahre alt; sie hat sich nun endgültig
entschlossen, zum Theater zurückzukehren, wo sie bedeutend größeren Erfolg hatte,
als beim Cinema. Wenn „Fridericke die Große", wie man sie in Hollywood
nannte, beim Cinema bleiben wollte, so könnte sie jetzt gut untergeordnete
Rollen spielen, aber ihr Stolz würde ihr nicht gestatten, anders denn als
„Stern" in eigenen Films aufzutreten. Uebrigens hat „Friderike die Große"
der amerikanischen kinematographischen Industrie ganz bedeutende Dienste
geleistet. Gladys Brockwell und Madeleine Traverse, die bei Fox irrtümlicherweise

„Sterne" wurden, schwebten nur während der Dauer ihres Kontraktes
im „Sternenreich" und versanken nach Ablauf ihres Kontraktes sofort wieder
im Dunkel des Unbekanntseins. Zur gegenwärtigen Stunde ist eine ganze
Generation neuer Künstlerinnen — alle mehr oder weniger „Sterne" —
in den Studios tätig; in ein oder zwei Jahren sind sie vielleicht sämtlich
bereits vergessen.... Ob Marie Prsvost, die ihr reizendes Badekostüm
aufgegeben hat, um Rollen zu spielen, denen sie oft nicht gewachsen war,
noch lange die Gunst des Publikums genießen wird? Und Ruth Renick,

i die wir aus Uns ?on!s mouillss kennen, was ist aus ihr geworden?
Auch Gloria Swanson wird nach Ablauf ihres Vertrages mit den Famous
Players wohl kaum länger ihre Stelle behalten; denn das Publikum wird
ihrer Darbietungen, die sich alle zu sehr gleichen, müde. Dasselbe ist der

Fall mit Bebe Daniels und Agnes Ayres. Pola Negri ist als Künstlerin
zu konventionell und hat wenig Aussicht auf der amerikanischen Bildwand
zu bleiben, wenn ihre weiteren Leistungen ebenso schlecht sind wie „Bella
Donna", ihre Erstlingsleistung in Amerika, worin sie sich zu „gezwungen"
zeigte. Alice Lake, die lange Zeit hindurch ein vielbemerkter Stern war,
spielt heute nur noch Rollen als „leading-lady" (Wirtschaftsdame) oder gar
nur untergeortnete Rollen. Nazimova kurbelt durchschnittlich nur noch alle

zwei Jahre einen Film, da sie jetzt das Theater vorzieht.
Voraussichtlich wird Edna Purviance den Studios den Rücken kehren,

sobald sie den Film beendigt hat, den sie gegenwärtig unter der Leitung
von Chaplin kurbelt; sie tritt darin zum ersten und wohl auch zum letzten

Male als Stern auf.
Pearl White wird nicht mehr kurbeln, wenigstens nicht mehr in Amerika.

Sie hat die große Thorheit begangen, die Serienfilms, in denen sie Triumphe
feierte, aufzugeben, um sich an die Zusammenstellung von 6 teiligen Films
zu machen, worin sie nicht immer die Höhe halten konnten

Und wie viele andere Sterne noch müssen verschwinden! Sie sind bald

ersetzt; denn in Amerika kommt es bei einer Cinemakünstlerin hauptsächlich

darauf an, daß sie hübsch, jung und elegant ist; die Frage nach dem „Talents
kommt erst in zweiter Linie; mit dem Schönheitspreis kann jede leicht „Stern
werden, allerdings nicht für lange. Die Herrschaft der „Sterne" ist übrigens

zum baldigen Verschwinden verurteilt, denn die Filmproduzenten gehen nnmer

mehr darauf aus, ihre Filme nicht mehr von einem, sondern von 6 oder



10 „©lernen" fpielen gu laffen unb begeichnen bann biefe Srobuttionen mit
bem ditel „aE ftar caft", b. h- gefpielt non einer ©d)ar bon „©ternen".

Salb werben bie unabhängigen ©lerne, benen ihre SDtittel geftatten ihre
eigenen ©tücfe gu furbeln, bie einzigen fein, bie ihre Sütel nod) führen fönnen.

Cinémagaclne Robert Florey.
* *

3Jîoë Diurras).
®in ©elbflporträt.

— SlonbeS gigeunermäbel, woher ninunft bu beinen ©hatnt unb beine
Snergie? —

ÜDtir ift, wie wenn ich biefen ober ähnlichen ©ah mein ßeben lang hören
mu^te — einfach, weil ich wid) ftetS in Sewegung befinbe, ohne mübe gu
werben. 3<h weih, jebermann bewunbert meine SluSbauer — auher ich felbft.
3w ©tubio hat man mich fcfwn fo oft befragt, woher ich biefe auSbauernbe
ßraft wohl hernehme, berer ich wich bei ber Slrbeit unb im ßeben erfreue.
3d) habe barüber Piel nachgebaut.

®S ift wahr, bah ich auëbauernb wie eine ßanbftreicherin bin unb ba§
tommt ohne Zweifel baher, weit ich aEeë liebe, wa§ bie echten ßanbftreicher*
innen auf biefer Gsrbe lieben — ben freien Steg unb baë Slbenteuer.

Kummer unb Unbehagen heile ich burd) „Starfchieren". 3d) lenne rtidE)t§

©djönereS, alë im Stegen gu fpagieren, fei e§ am Slbenb ober be§ 3tad)tS.
Stur nicht währenb ber dageêhifee. die fühlen SHnbe beê Slbenê finb bei
weitem angenehmer unb erfrifchenber. SJtir ift bann, wie wenn mein ©ehirn
frei würbe; id) benfe beffer, ich atme tiefer unb fühle ba§ Slut mit ßeichtigleit
girfulieren ach bann tonnte id) bie gange Stelt umarmen — bann
bin ich fo recht glüdlid) unb gufrieben!

SJtid) auf ben fonnenburdjwärmten Stafen unter einem fdjattenfpenbenben
Saum hingulegen unb orbentlich auêguftreden, macht mir ein gang befonbetê
grofjeS Vergnügen. Um ba§ gu berftehen, mühte man e§ felbft Perfuchen.
Slud) ber ffuhboben meines 3immer§ bient mir gu biefem groede. ©oEte id)
mid) bann in biefer befthaulidjen Stühe nicht gufrieben finben lönnen, fo bin
ich leibenb unb lege midi inê Sett.

Sor aEem jebod) erhält üDlufiE meinen SHut unb meine Satfraft. 3d) muh
gugeben, bah id) bie barbatifdhfte, bie witbefte SJtufif borgielje. Stenn id) fie
höre, bergeffe ich ieglidie SMbigteit unb bie dangluft überfommt mich-

3d) bin gtûdlid), einen Seruf ausüben gu lönnen, ben id) liebe, diejenigen,
bie tagsüber ftrenge arbeiten, haben wohl wenig Seit, an fid) felbft gu benfen.
©ie untergraben ihre ©efunbtjeit unb baS ©lüd in ben bumpfen Stäumen
ihrer SlrbeitSorte. Stur nicht bergweifeln. GstwaS gerne unb mit Segeifterung
tun, genügt boElommen. die ßiebe gur Slrbeit bringt ben Srfolg. Sttr würben
ja nicht gur Stelt gefegt, um fortgefefst mübe gu fein, die ßebenSfreube ge*
winnt an Staum, wenn wir uns ber Statur nähern, der SHnb, ber Stegen,
bie ©onne, ber SJtonb, ber Steg, bie Säume, bie Gsrbe, ba§ hohe ®ra§, baS

reine Staffer, bie Slumen, bie Stufit, bie ßiebe — — für aEeë unb für
jeben finb bieS — Stetten. 3<h liebe biefe Stetten, bie mir baS ßeben lebenS«

wert geftatten.
3n meiner tünftterifchen ßaufbahn fanb ich wief) meiftenS fehr gut gured)t.

Slm liebften möchte id) bramatifche Äünftlerin fein. 3$ langte gut unb ge=

hörte einige 3ahcc ben ,,3iegfielb'ê=3aEieê" an. ^a{{e jeb0d) n,e (Gelegenheit,

8

10 „Sternen" spielen zu lassen und bezeichnen dann diese Produktionen mit
dem Titel „all star cast", d. h. gespielt von einer Schar von „Sternen".

Bald werden die unabhängigen Sterne, denen ihre Mittel gestatten ihre
eigenen Stücke zu kurbeln, die einzigen sein, die ihre Titel noch führen können.

LinêmsZgclne Robert blore^.

Maë Murray.
Ein Selbstporträt.

— Blondes Zigeunermädel, woher nimmst du deinen Charm und deine
Energie? —

Mir ist, wie wenn ich diesen oder ähnlichen Satz mein Leben lang hören
mußte — einfach, weil ich mich stets in Bewegung befinde, ohne müde zu
werden. Ich weiß, jedermann bewundert meine Ausdauer — außer ich selbst.

Im Studio hat man mich schon so oft befragt, woher ich diese ausdauernde
Kraft wohl hernehme, derer ich mich bei der Arbeit und im Leben erfreue.
Ich habe darüber viel nachgedacht.

Es ist wahr, daß ich ausdauernd wie eine Landstreicherin bin und das
kommt ohne Zweifel daher, weil ich alles liebe, was die echten Landstreicherinnen

auf dieser Erde lieben — den freien Weg und das Abenteuer.
Kummer und Unbehagen heile ich durch „Marschieren". Ich kenne nichts

Schöneres, als im Regen zu spazieren, sei es am Abend oder des Nachts.
Nur nicht während der Tageshitze. Die kühlen Winde des Adens sind bei
weitem angenehmer und erfrischender. Mir ist dann, wie wenn mein Gehirn
frei würde; ich denke besser, ich atme tiefer und fühle das Blut mit Leichtigkeit
zirkulieren ach! dann könnte ich die ganze Welt umarmen! — dann
bin ich so recht glücklich und zufrieden!

Mich auf den sonnendurchwärmten Rasen unter einem schattenspendenden
Baum hinzulegen und ordentlich auszustrecken, macht mir ein ganz besonders
großes Vergnügen. Um das zu verstehen, müßte man es selbst versuchen.
Auch der Fußboden meines Zimmers dient mir zu diesem Zwecke. Sollte ich
mich dann in dieser beschaulichen Ruhe nicht zufrieden finden können, so bin
ich leidend und lege mich ins Bett.

Vor allem jedoch erhält Musik meinen Mut und meine Tatkraft. Ich muß
zugeben, daß ich die barbarischste, die wildeste Musik vorziehe. Wenn ich sie

höre, vergesse ich jegliche Müdigkeit und die Tanzlust überkommt mich.
Ich bin glücklich, einen Beruf ausüben zu können, den ich liebe. Diejenigen,

die tagsüber strenge arbeiten, haben wohl wenig Zeit, an sich selbst zu denken.
Sie untergraben ihre Gesundheit und das Glück in den dumpfen Räumen
ihrer Arbeitsorte. Nur nicht verzweifeln. Etwas gerne und mit Begeisterung
tun, genügt vollkommen. Die Liebe zur Arbeit bringt den Erfolg. Wir wurden
ja nicht zur Welt gesetzt, um fortgesetzt müde zu sein. Die Lebensfreude
gewinnt an Raum, wenn wir uns der Natur nähern. Der Wind, der Regen,
die Sonne, der Mond, der Weg, die Bäume, die Erde, das hohe Gras, das
reine Wasser, die Blumen, die Musik, die Liebe — — für alles und für
jeden sind dies — Welten. Ich liebe diese Welten, die mir das Leben lebenswert

gestalten.

In meiner künstlerischen Laufbahn fand ich mich meistens sehr gut zurecht.
Am liebsten möchte ich dramatische Künstlerin sein. Ich tanzte gut und
gehörte einige Jahre den „Ziegfield^s-Fallies" an; hatte jedoch nie Gelegenheit,

s


	Verschwindende Sterne

